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Am 18. Mai 2019 dürfen wir Sie zur VCU 
Jahrestagung und zur Mitgliederver-
sammlung in der Rosenstadt Rappers-
wil–Jona begrüssen. Mehr noch, wir 
feiern 70 Jahre VCU Schweiz. Herzlich 
willkommen!

Rapperswil–Jona oder im Volksmund 
einfach «Rappi» genannt, ist mit rund 
27’000 Einwohnern die zweitgrösste 
Stadt im Kanton St. Gallen, sie liegt am 
rechten Zürichseeufer und bildet sozu-
sagen den Start zur «Goldküste» in Rich-
tung Zürich.

Die Gründung der Rosenstadt Rappers-
wil dürfte um 1200 erfolgt sein. Seither 
hat sich die Stadt laufend verändert. 
Heute zieren vier blütenprächtige Ro-
sengärten mit über 20’000 Rosen, his-
torische Bauten, sowie die einladende 
Seepromenade mit ihren zahlreichen 
Restaurants, Cafés und Bars die maleri-
sche Altstadt. Auf dem Hügel, über der 
Altstadt bereits von weit her erkenn-

bar trohnt das mittelalterliche Schloss. 
Rapperswil liegt auch auf der Route der 
Jakobspilger, die schon vor Jahrhun-
derten auf ihrem Weg nach Santiago 
de Compostela in Rapperswil rasteten. 
Ein unsicherer, gewundener Holzsteg 
mit locker aufgelegten Brettern half 
damals über den See. Im Andenken an 
diesen, damals noch unsicheren Weg, 
besteht seit 2001 eine rund 840m lange 
Holzbrücke, welche Rapperswil mit der 
Nachbarsgemeinde Hurden im Kanton 
Schwyz verbindet. Es handelt sich um 
die längste Holzbrücke der Schweiz. Sie 
steht auf total 233 Pfählen, mit einma-
ligem Blick auf Natur und Tierwelt… und 
nicht zuletzt auf den täglichen Stau am 
Seedamm.

Was aber hat es nun mit «Jona» im 
Stadtnamen auf sich, werden Sie sich 
fragen. Dem «Fusionszeitalter» vorau-
seilend, fand 2001 eine Volksabstim-
mung zur Fusion der beiden politisch 
zwar unabhängigen, aber dennoch in-

einander verwobenen Gemeinden Rap-
perswil und Jona statt. Das Volk aber 
war noch nicht soweit und verwarf 
diese Idee. Die grosse Landgemeinde 
Jona mit doppelt so vielen Einwohnern 
zog sich wie ein Ring um die kleinere 
Stadt Rapperswil. Politische Animosi-
täten spielten dabei eine grosse Rolle. 
Bereits zwei Jahren später, 2003, wurde 
das Vorhaben erneut vorgelegt und bei 
einer Konsultativabstimmung angenom-
men. Nach der entscheidenden Volksab-
stimmung im Jahre 2005 konnte die Fu-
sion, im Jahre 2007 vollzogen werden. 
Seither trägt die Rosenstadt den Namen 
Rapperswil–Jona.

Beliebt und bekannt ist Rapperswil–Jona 
auch wegen dem Kinderzoo der hier an-
sässigen Zirkusdynastie Knie. Weltweit 
bekannt aber auch durch die Produkte 
des grössten europäischen Sanitärher-
stellers GEBERIT, dessen Hauptsitz und 
Entwicklungsstandort in Rapperswil–
Jona ist.
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Zwischen Altstadt, Bahnhof und Knies 
Kinderzoo liegt die Hochschule Rappers-
wil (HSR), wo wir unsere Jahrestagung 
durchführen werden.  Malerisch und di-
rekt am See gelegen, ist die HSR eine In-
stitution, auf die Rapperswil–Jona sehr 
stolz ist.

Die HSR, über die wir am Anlass noch 
mehr hören werden, steht für pra-
xisorientierte Lehre, für innovative 
Forschung, für den ständigen Wissen-
stransfer mit der Industrie und für die 
gewinnbringende Symbiose all dieser 
Bereiche. Internationale Bekanntheit 
erreichte die HSR u.a. durch die Teil-
nahme am ersten CYBATHLON im Jahr 
2016, welche durch die ETH Zürich or-
ganisiert wurde.

Der CYBATHLON bringt Menschen mit 
Behinderungen und Technologieent-
wickler zusammen, damit sie gemein-
sam die Entwicklung von technischen 
Assistenzsystemen vorantreiben. In 
einem einzigartigen Wettkampf treten 
Teams aus der ganzen Welt gegenein-
ander an und zeigen in einem Parcours 
mit alltagsrelevanten Aufgaben die 

Möglichkeiten und Grenzen modernster 
Technik auf. Die HSR gewann mit dem 
Team «HSR–Enhanced» in der Disziplin 
«Powered Wheelchair Race» die Gold-
medaille. Der motorisierte Rollstuhl 
war der Beste und Schnellste! Was mit 
herkömmlichen Rollstühlen ein Ding 
der Unmöglichkeit darstellt, schafft der 
neue Rollstuhl. So u.a. Treppensteigen. 
Das hat Zukunft und schafft Zuversicht 
für viele Menschen, die auf solche Un-
terstützung angewiesen sind!

Kurz vor unserer Jahrestagung wird sich 
das Team «HSR–Enhanced» erneut mit 
anderen Teams messen, diesmal beim 
CYBATHLON in Japan. Dabei gibt es wie-
der neue Disziplinen und weitere Hür-
den zu knacken. Wird dürfen gespannt 
sein…

An der Jahrestagung selbst wird uns 
Professor Christian Bermes und sein 
Team diesen Rollstuhl live vorstellen, 
zeigen wo die Technik momentan steht, 
welche Ziele mit der Forschung verfolgt 
werden und wie diese auch erreicht 
werden sollen.

Nach diesem zukunftsträchtigen Ein-
blick laden wir Sie exklusiv auf eine — 
was läge näher für eine Stadt am Was-
ser — Schifffahrt ein. Genüsslich werden 
wir uns, bei Apéro und Abendessen, 
besser kennenlernen, Kontakte knüp-
fen und gute Gespräche führen können:  
Dazu das einmalige Panorama mit dem 
glitzernden See, den majestätischen 
Glarner Alpen im Hintergrund und na-
türlich der Rosenstadt mit den Inseln 
Ufnau und Lützelau als malerische Ku-
lisse,  geniessen dürfen. 

Rechtzeitig werden wir wieder in Rap-
perswil–Jona zurück sein, so dass wir 
hoffentlich — bereichert von einem gu-
ten Tag — wieder die Heimreise antre-
ten können.

Wir freuen uns auf Sie. 
Bis am 18.05. in Rapperswil–Jona

Neumitglieder
Wir heissen unsere Neumitglieder herzlich willkommen!

Nicolas Giovanettoni
Jahrgang 1982, Sirnach
Einsatz- und Fachleiter Berufs- 
und Schwerverkehr
Regionalgruppe Ostschweiz

Andreas Anner
Jahrgang 1944, Windisch
Technischer Kaufmann
Regionalgruppe Aargau/Solothurn

Martin Klotz
Jahrgang 1980, St. Gallen
Dipl. Rettungssanitäter
Gründer MediKom24 GmbH
Regionalgruppe Ostschweiz

Regionalgruppe Linth
Sylvia Fontana
Präsidentin
linth@vcu.ch



3RESPEKT - FAIRNESS - VERANTWORTUNG Februar 2019

Liebe VCU-Mitglieder
 
Anlässlich der gelungenen Feier des 
50-Jahr-Jubiläums von Swisshand wurde 
deutlich, welch tolle Stiftung die VCU 
gegründet und seither so lange getra-
gen hat. Danke, liebe Mitglieder, für 
Eure stete Unterstützung! Die Wirkung 
ist gross für unzählige Familien. 
 
Wegen der Aussichtslosigkeit von Millio-
nen Menschen in Schwarzafrika wollen 
wir versuchen, die Wirkung von Swiss-
hand noch zu steigern. Wir bauen auf 
Sie als treue Einzelspender und bitten 
Sie, weiterhin bei Unternehmern, Stif-
tungen sowie politischen und kirch-

lichen Organisationen für Swisshand 
zu werben. Zusätzlich wollen wir den 
Ein-Frankenclub ausbauen. Eine Erwei-
terung der Mitgliedschaft um 900 wür-
de eine Verdoppelung unserer Wirkung 
ermöglichen! Wir versuchen, neue Mit-
glieder auch über die sozialen Medien 
anzusprechen. Dazu erstellen wir mit 
ehrenamtlicher Hilfe von Spezialisten, 
auch von der Zürcher Hochschule der 
Künste ZHdK, immer wieder Kurzfilme 
und Kurzdokumente, welche die Wir-
kung von Swisshand zeigen und einen 
Dialog ermöglichen.
 
Für den Dialog in den sozialen Medien 
suchen wir Freiwillige, welche jede 

Woche 2-3x Anfragen oder Beiträge aus 
dem Netz lesen und kurze nette Ant-
worten über unsere Tätigkeit verfas-
sen. Es braucht nur Freude und etwas 
Erfahrung im Umgang mit den sozialen 
Medien, im Umgang mit Menschen sowie 
Interesse an KleinstunternehmerInnen 
in Schwarzafrika, welche ihr Geschick 
aktiv selbst vor Ort an die Hand nehmen 
und nicht migrieren.
 
Wollen Sie die Präsenz von Swisshand in 
den sozialen Medien unterstützen? Ein 
Mail genügt! Tatkräftige Leute werden 
an einem Programmbesuch oder einer 
Gönnerreise teilnehmen dürfen. Auf 
eigene Rechnung zwar, wie alles bei 
uns. Die Reisen sind sehr günstig und 
so völlig anders als eine Touristen-Sa-
fari: Es entstehen tiefe Einsichten in 
andere Kulturen und Zusammenhänge! 
Wir freuen uns auf Ihr Mail an social@
swisshand.ch oder direkt an mich oder 
ein anderes Stiftungsratsmitglied. Wir 
freuen uns auf Ihre Kontaktnahme!

Tausend Dank und herzliche Grüsse

Swisshand
Swisshand-Freiwillige gesucht zur Pflege der Social Media für Ein-Frankenclub Mitglieder

                                                                     
                                                      Swisshand 
         Stiftung Offene Hand 
 
 
 
Swisshand 
 
In 109 ärmsten Regionen Afrikas tätig 
 
Im vergangenen Jahr konnte die Stiftung „Swisshand“ die Zahl ihrer Programme erneut erhöhen. 
Insgesamt 109 Programme waren im Jahr 2016 am Laufen. Über 30‘000 Kleinkredite wurden an 
frisch ausgebildete Kleinstunternehmerinnen ausgeliehen und entfalteten ihre 
armutsvermindernde Wirkung. Das heisst, in 109 ärmsten Regionen Afrikas – hauptsächlich in 
Nigeria, Äthiopien, Kamerun, Kongo und Uganda – packten rund 30‘000 Menschen die ihnen 
von Swisshand gebotene Chance, eine eigenständige Existenz aufzubauen. Es sind vor allem 
Mütter ohne regelmässiges Einkommen. Von ihrem Schneid, ein Kleinstgewerbe zu betreiben, 
profitieren zugleich ihre meist grossen Familien. Frau Nuulu Mulondo in Uganda ist so eine 
beherzte Frau. 
 
«Heute bin ich eine tüchtige Gewerbefrau» 
 
Nuulu Mulondo wohnt im Osten Ugandas. Im Dorf Busandha (Bezirk Kamuli) in einem 
Gewerbezentrum hat sie ein kleines „Business“. Nuulu ist verheiratet und Mutter von zwölf 
Kindern. Ihr Mann ist Boda-boda-Fahrer. Boda-boda nennt man in Ostafrika das Motorradtaxi. 
Das Einkommen, das der Vater damit erzielt, reicht jedoch nirgends hin. 
 
Nuulu Mulondo ist Swisshand herzlich dankbar. Sie durfte an einem Programm teilnehmen, das 
sie zur Mikro-Unternehmerin machte. Dafür wurde sie geschult. Sie lernte, wie man ein Geschäft 
aufbaut und führt. Dass es dafür nicht nur Startkapital braucht, sondern auch 
Kreditrückzahlungen und weiterführende Investitionen. Dass es ohne diszipliniertes Haushalten 
nicht geht. 
 
Unter Anleitung entwickelte sie einen Business-Plan. Die Idee dazu hatte sie schon lange: 
Angesichts der Arbeit ihres Mannes als Taxifahrer, aber auch der zahlreichen Motorräder und 
Autos, die ständig durchs Dorf fahren, fiel ihr auf, dass die nächste Tankstelle viel zu weit weg 
liegt. Mit dem Kredit von Swisshand in der Höhe von 300 000 Uganda-Shilling (knapp 90 
Franken) baute sie eine Benzin-Verkaufsstelle auf – keine moderne mit Zapfsäulen wie wir sie 
kennen. Nuulu leert das Benzin ganz einfach aus Plastikkanistern in die Tanks der Kunden. Das 
Geschäft läuft ausgezeichnet.   
 
Heute hat Nuulu Mulondo keine Probleme mehr, die Rechnungen zu bezahlen. Essen, 
Gesundheitskosten und Schulgeld kann sich die grosse Familie jetzt leisten. Der Kredit ist längst 
zurückbezahlt, und jetzt spart die Mikro-Unternehmerin auf ihr nächstes Ziel hin: Sie will ihr 
Geschäft so ausbauen, dass sie auch Diesel, Motorenöl und Pneus verkaufen kann. 
 
Nuulu Mulondo ist unendlich stolz. Der Geschäftserfolg und das Gedeihen der Familie verleihen 
ihr Selbstbewusstsein. Was für ein Unterschied zu früher, als sie sich hilflos fühlte und weder 
Mann noch Kinder ihr Respekt entgegen brachten! Heute ist selbst die Ehe wieder im Lot. 
 
Auf Spenden angewiesen  
 
Swisshand durfte im vergangenen Jahr wieder Spenden von Privaten, Unternehmen, Kirchen 
und der öffentlichen Hand – ungefähr in der gleichen Höhe wie im Vorjahr – entgegennehmen. 

KleinstunternehmerInnen welche ihr Geschick aktiv selbst an die Hand nehmen.

Blöchlinger AG  |  8732 Neuhaus 
Telefon 055 286 46 46  |  Fax 055 286 46 47  |  bloechlinger.ch

Carlo Galmarini
Präsident Stiftungsrat
Swisshand
social@swisshand.ch
www.swisshand.ch
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Die Schweizergarde
Ein Engagement aus Leidenschaft und Überzeugung

Traditionell ist ihr Grundauftrag: Seit 
1506 schützt die Schweizergarde den 
Papst und seine Residenz. Insofern hat 
sich nichts geändert. Veränderungen 
unterworfen sind die Methoden der Auf-
tragserfüllung und die Menschen, die 
Gardisten, die dazu berufen sind und 
mit ihnen das Umfeld, in dem sie sich 
bewegen.

Unser VCU Linth Mitglied Bernhard 
Messmer, Inhaber und Geschäftsfüh-
rer der Messmer Personalmanagement 
GmbH in Glarus, rekrutiert exklusiv für 
die Päpstliche Schweizergarde in Rom. 
Im Januar 2019 erläuterte deshalb Beny 
Messmer der VCU Linth die Schweizer-
garde:

Ein Engagement aus Leidenschaft und 
Überzeugung:

Am 21. Juni 1505 richtete Papst Juli-
us II. Giuliano della Rovere ein Gesuch 
an die eidgenössische Tagsatzung, ihm 
200 Fussknechte für die Bewachung sei-
ner Person und seines Palastes zu ent-
senden. Im Herbst des gleichen Jahres 
machten sich 150 Gardisten auf den 
Weg nach Rom. Dort trafen sie am 22. 
Januar 1506 ein, wurden eilig mit Uni-
formen in den Rovere-Farben rot und 
gelb ausgestattet und begannen bereits 
am Tag darauf ihren Dienst. Der 22. Ja-
nuar 1506 gilt deshalb als Gründungstag 
der Garde. Die Blutprobe folgte auf tra-
gische Weise bei der Plünderung Roms 
(Sacco di Roma) am 6. Mai 1527. Mehr 
als drei Viertel der Truppe (147 der ins-
gesamt 189 Mann) fielen bei der Vertei-
digung von Papst Clemens VII., gemein-
sam mit ihrem Kommandanten Kaspar 
Röist bei der Deckung des Rückzugs vom 
Papst Clemens VII. in die Engelsburg. 
Dieser Tag, der 6. Mai, gilt noch heute 
als der Gedenktag der Schweizergarde, 
an dem jährlich die neuen Gardisten 
vereidigt werden.

Die Schweizer sind bis heute für die Si-
cherheit des Pontifex und seiner Resi-
denz verantwortlich.  Auf den Reisen des 
Papstes teilen sich die Schweizer diese 
Aufgabe mit dem Gendarmeriekorps des 
Vatikans.  Die Schweizergarde ist nicht 
wie die Gendarmerie beim Vatikanstaat 
angestellt, sondern bei der Kirche. Ne-
ben dem Sicherheitsdienst gehören so 
auch Ehrendienste, wie die Präsenz bei 
Empfängen und Audienzen, zur Aufgabe 
der Schweizergarde. Die Gardisten sind 
gut ausgebildete Nahschützer. Sie absol-
vieren eine zwei monatige Grundausbil-
dung wie beim Polizeikorps. Sie lernen 
das «2 Stunden geradeaus Sehen», da-
bei gilt es sich geistig zu beschäftigen. 
Schläft ein Gardist im Wachdienst ein, 
wird er direkt nach Hause geschickt. Die 
offiziellen Sprachen (Kommandospra-
chen) der Garde sind Deutsch und Italie-
nisch. Unter den Gardisten herrscht ein 
kollegiales Verhältnis, auch die Ehema-
ligen haben einen guten Zusammenhalt, 
ganz dem Motto «einmal Gardist immer 
Gardist».

Seit der Wahl von Papst Franziskus am 
13. März 2013 wurde die Organisation 
der Sicherheit schwieriger. Papst Fran-
ziskus pflegt es unter Menschen zu sein. 
Aus diesem Grund entschied sich Papst 
Franziskus, vorerst nicht in den Apo-
stolischen Palast zu ziehen. Er wohnt 
weiterhin im Vatikanischen Gästehaus, 
der Casa Santa Marta, wo sich sein Ap-
partement befindet. Er nutzt den Apo-
stolischen Palast für den Empfang von 
Staatsgästen und für besondere Audien-
zen. Im April letzten Jahres gewährte 
er, als Teil dieser Reform, die Aufsto-
ckung des Sollbestandes der Garde von 
110 auf 135 Mann. Zum Zeitpunkt dieser 
Entscheidung hatte die Schweizergarde 
110 Mitglieder.

Ein Gardist verpflichtet sich für 26 Mo-
nate. Zieht man diejenigen, welche 
sich für ein drittes Jahr verpflichten ab, 
müssen mind. 35Gardisten pro Jahr re-
krutiert werden. Diese Rekruten haben 
eine Reihe von Aufnahmebedingungen 
zu erfüllen. 

Sandra Gilly (r.) und Bernhard Messmer (l.)

www.messmer-pm.ch

Wir rekrutieren für die Päpstliche Schweizergarde.
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Sie müssen katholische männliche 
Schweizer, zwischen 19 und 30 Jahren 
alt, mindestens 1,74m groß und sport-
lich sein. Zusätzlich müssen sie einen 
einwandfreien Leumund besitzen, eine 
Mittelschule oder Berufslehre mit EFZ 
sowie die Rekrutenschule der Schwei-
zer Armee absolviert haben sowie ledig 
sein. Ein künftiger Schweizergardist 
identifiziert sich mit seinem Heimat-
land, lebt schweizerische Werte wie 
Pünktlichkeit und Genauigkeit. Ausland-
schweizer, welche nie in der Schweiz 
gelebt haben, können daher nicht Gar-
disten werden. 

Für die Schweizergarde wird es in 
nächster Zukunft schwieriger, Nach-
wuchs zu finden. Neben den vielen Kir-
chenaustritten zeichnen sich auch die 
Geburtenschwachen Jahre zwischen 
1995 und 2005 negativ ab, welche ge-
mäss Statistik besonders ab 2020 bis 
2025 problematische Auswirkungen 
haben werden. Durch die Terrorgefahr 
hat sich die Ausbildung verändert: Hö-
here Ansprüche im sportlichen Bereich, 
aber auch bei den Sprachfähigkeiten 
sind die Folge. Auch die wirtschaftliche 
Entwicklung spielt eine Rolle. «Wenn es 
der Wirtschaft schlecht geht, ist es für 
uns tendenziell einfacher Kandidaten zu 
finden», sagt Messmer.

Wenn Beny Messmer vom Nutzen eines 
Einsatzes in der Garde spricht, will er 
nicht primär die Vorteile für die be-
rufliche Karriere hervorheben. Solche 
könne es zwar auch geben, etwa, wenn 
jemand nachher zur Polizei wolle, viel-
mehr ist die Garde als Lebensschule zu 
sehen. Der Personalfachmann glaubt, 

dass viele Junge zwar schon mit Mitte 
20 dank guter Ausbildungen über sehr 
viel Fachkompetenz verfügten, aber in 
der persönlichen Entwicklung hinterher 
hinkten. Für sie biete ein Einsatz in der 
Garde die Möglichkeit, auch in diesem 
Bereich weiterzukommen. «Die ganze 
Welt kommt nach Rom. Ein Gardist kann 
an Ereignissen teilnehmen, wie es später 
nie mehr möglich sein wird», schwärmt 
Beny Messmer, der von 1982 bis 1984 
selbst in der Garde diente. Und: «Er 
lernt, sich einzuordnen, unterzuordnen 
und ein Bekenntnis abzulegen, dass er 
sich für diese Sache vorbehaltlos einset-
ze». Eine Erfahrung, die präge. Ehema-
lige seien in der Regel «loyale, zuver-
lässige und treue Mitarbeiter». Dies sei 
schliesslich der «berufliche Mehrwert» 
eines Ex-Gardisten. Und letztlich wird 
in der Garde die italienische Sprache 
geschult und gefördert sowie die süd-
ländische Kultur kennengelernt.

Wegen der erwähnten demografischen 
Entwicklung und der Konkurrenz durch 
eine florierende Wirtschaft muss die 
Garde in der Öffentlichkeit stärker 
wahrgenommen werden.

Der Rekrutierungschef Beny Messmer 
geht für die traditionsreiche Garde 
neue Wege – mit einer Social-Media-Of-
fensive. Videos geben Einblick in die 
Tätigkeit und das Leben der Garde und 
sollen so Anreiz schaffen, selbst Gardist 
zu werden.

Dank dieser Präsenz auf YouTube hat 
sich die Zahl der Anfragen bei der 
Schweizergarde bereits gesteigert. In-
teressierte Männer werden dann ins 
Rekrutierungszentrum in Glarus einge-
laden. Wie erfolgreich die neue Rekru-
tierungstaktik der Schweizergarde ist, 
wird sich erst in den kommenden Jahren 
zeigen.

Wir wünschen unserem Mitglied Beny 
Messmer weiterhin viel Freude und Er-
folg bei der Ausübung seines wichtigen 
Amtes als Informations- und Rekrutie-
rungsstelle der Schweizergarde.

Über folgende Links können Sie mehr über die Schweizergarde erfahren:
https://www.messmer-pm.ch/paepstliche-schweizergarde
http://www.guardiasvizzera.va/content/guardiasvizzera/de.html

Messmer Personalmanagement GmbH
Bernhard Messmer
Gemeindehausplatz 3, 8750 Glarus
055 640 82 22, info@messmer-pm.ch

Regionalgruppe
VCU Linth
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Agenda

Dienstag, 19. Februar 2019
Region Basel 
Mitgliederversammlung

Donnerstag, 21. Februar 2019
Region Linth 
«Swisshand – Entwicklungszusammenarbeit zur Verrin-
gerung des Nord-Süd-Gefälles»

Donnerstag, 28. Februar 2019
Region Bern/Fribourg 
36. Generalversammlung der Region Bern-Freiburg

Donnerstag, 07. März 2019
Region Zentralschweiz 
Business Frühstück Frühling

Donnerstag, 14. März 2019
Region Ostschweiz 
Business Lunch mit Kurzreferat

Donnerstag, 14. März 2019
Region Aargau/Solothurn 
Wie starte ich als KMU ins Exportgeschäft?

Donnerstag, 21. März 2019
Region Linth 
Mitgliederversammlung

Donnerstag, 21. März 2019
Region Basel 
Kryptowährungen und Blockchains

Freitag, 22. März 2019
Region Zentralschweiz 
Abendveranstaltung "Schöne Orte in der Zentral-
schweiz"

Donnerstag, 04. April 2019
Region Ostschweiz 
Referat Fredi Göldi: «Das Geldsystem und seine Tü-
cken»

Donnerstag, 11. April 2019
Region Linth 
Referat Albert Kuster: «Patientenverfügung/Vorsorge-
auftrag/Testament»

Samstag, 13. April 2019
Region Basel 
Besinnungstag Merkuria

Samstag, 18. Mai 2019
VCU Jahrestagung und Mitgliederversammlung 
in Rapperswil–Jona
70 Jahre VCU: Respekt - Fairness - Verantwortung

Wir gratulieren

30 Jahre
Silvio Fareri	 24.02.1989
Bettina Jud	 19.03.1989   
Eva Bätschmann	 10.04.1989

50 Jahre
Viktor Rupf	  21.02.1969
Marcel Notter	 04.03.1969 
Leo Longauer	 29.03.1969 

60 Jahre
Raymond Cron	 23.02.1959
Willy Nyffenegger	 07.03.1959
Cornelia Heggli	 09.03.1959

80 Jahre
Peter Haas	 22.03.1939 
Jürg Schäfer	 05.04.1939 
Erich Hofmann	 14.04.1939 

Inserate, Publireportage, Banner

Präsentieren Sie Ihre Firma im zweimonatlich versendeten 
Newsletter der VCU. Ihnen stehen verschiedene Werbefor- 
men zur Verfügung: Mit einem Inserat (1/4 oder 1/2 Seite) 
oder mit einer Publireportage (max. 1 Seite) können Sie auf 
Ihre Firma aufmerksam machen.
Damit sind Sie dann auch im Internet vertreten, während zwei 
Monaten wird Ihr Banner auf www.vcu.ch geschaltet.

Die Angebote im Überblick:
Inserat (1/4 Seite):	 Fr. 200.-
Inserat (1/2 Seite):	 Fr. 400.-
Publireportage inkl. Banner für 2 Monate:	 Fr. 600.-
Nehmen Sie mit uns Kontakt auf: info@vcu.ch
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Wir trauern

Rolf Spichty-Meyer, Basel	 verstorben am 12.12.2018 
Philomena Desax-Simeon, Basel	  verstorben am 02.01.2019


